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Workshop zeigt Herausforderungen und Erfolgsgeschichten der 
Jugendmigration 
 
Welche Herausforderungen, welche Chancen bringt die Migration junger Leute in den Ländern des 
Donauraums mit sich – darüber diskutierten Vertreter aus Wissenschaft, Verwaltung, Politik und 
Praxis am 9. April am Leibniz-Institut für Ost- und Südosteuropaforschung (IOS). Anlass war ein 
Workshop im Rahmen des EU-geförderten Forschungsprojekts YOUMIG, an dem auch das IOS 
beteiligt ist. Für das Projekt analysieren Einrichtungen aus acht europäischen Ländern die 
Migration insbesondere jüngerer Menschen (15 bis 34 Jahre) in den Ländern des Donauraums. 

Dass Zuwanderung aus dieser Region gerade für Regensburg bedeutend ist, betonte Ulf Brunnbauer, 

Wissenschaftlicher Direktor des IOS, bei der Eröffnung des Workshops. Barbara Heß, 

wissenschaftliche Mitarbeiterin des Bundesamts für Migration und Flüchtlinge, erläuterte 

Migrationszahlen für Deutschland: Noch in den Jahren 2007/2008 habe sich die Differenz zwischen 

Ein- und Auswanderern gegen Null entwickelt. 2015 dann habe die Zuwanderung mit der Ankunft 

vieler Flüchtlinge einen neuen Höhepunkt erreicht. Gleichzeitig bestünden drastische Unterschiede in 

der Altersstruktur: Im Jahr 2017 waren demnach 37 % aller Immigranten unter 25 Jahres alt – in der 

einheimischen Bevölkerung in Deutschland waren es lediglich 24 %. Noch deutlicher werde das in der 

Alterskohorte von 18 bis 40 Jahren: Rund 60 % aller Immigranten ließen sich hier zuordnen, von der 

deutschen Bevölkerung lediglich 26,8 %. Entgegen der öffentlichen Wahrnehmung stammten 2017 

die Immigranten zur Hälfte aus Europa, nämlich 50,2 %, 1.038.440 Menschen, davon allein 827.559 

aus der Europäischen Union. Davon wiederum stammten 80 % aus Ost- und Südosteuropa, was die 

Bedeutung der Migration aus den Donau-Ländern verdeutliche.  

Integration in Stadt und Land 

Sandra Müller stellte ein Forschungsprojekt der Universität Hildesheim und der Friedrich-Alexander-

Universität Erlangen-Nürnberg vor, das die Integrationspolitik in Städten und auf dem Land in der 

Bundesrepublik vergleicht. Dafür nahmen die Forscher 100 Kommunen aus wirtschaftlich sehr 

unterschiedlich starken Regionen in den Blick und führten 200 Interviews mit Vertretern der 

kommunalen Verwaltung wie auch zivilgesellschaftlicher Organisationen.  

Herzstück des Workshops war eine Diskussionsrunde, moderiert von Barbara Dietz 

(Forschungsinstitut zur Zukunft der Arbeit, IZA Bonn). Robert Hanslmaier (Stadt München, Abteilung 

für Arbeit und Wirtschaft) betonte dabei drei häufige Problembereiche: soziale Integration, 

Sprachkompetenzen und die Integration in den Arbeitsmarkt. Oft werde vor allem der sozialen 

Integration zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Während Unternehmen und Städte viel 

unternähmen, Fachkräfte anzuwerben, werde oft vergessen, dass die Arbeitnehmer auch außerhalb 

ihres Arbeitsplatzes in Stadt und Gesellschaft integriert werden müssen, um langfristig bleiben zu 



wollen. Dafür seien auch Kenntnisse der deutschen Sprache unerlässlich, die nicht nur im 

beruflichen, sondern vor allem auch im privaten Kontext gesprochen werden müsse. Dem stimmte 

Norma Matterei zu, die für die Caritas in München arbeitet: Oft würden Migranten auch in der 

zweiten Generation noch diskriminiert. Sprachprobleme verstärkten diese Ausgrenzung noch. Rupert 

Hochholzer (Universität Regensburg) nahm die Politik stärker in die Pflicht: Beispielsweise gebe es in 

der Lehrerausbildung kaum Möglichkeiten – und erst recht keine Verpflichtung – zum Erwerb von 

Fachwissen im Bereich „Deutsch als Fremdsprache“. Dadurch aber verschenke man viel Potential. Die 

Politik dürfe hier nicht die Verantwortung immer weiter auf private Initiativen abwälzen.  

Erfolgreiches „Buddy-System“ 

Ingrid Gumplinger, Integrationsbeauftragte der Stadt Ingolstadt, zeigte, wie Ingolstadt bereits seit 

vielen Jahren versucht, Migration als Chance statt als Problem zu begreifen. Gute Erfahrungen mache 

man beispielsweise mit mehreren „Buddy-Systemen“, bei denen zum Beispiel ganze Familien 

unterstützt und so auch nachhaltig in die Gesellschaft integriert werden. Die Verknüpfung von Politik 

und Gesellschaft sei hier besonders wichtig, die Erreichbarkeit von Migranten sei als gut 

einzuschätzen. Von ganz anderen Erfahrungen berichtete dagegen Andreas Altmann, 

Bildungsbeauftragter des Landkreises Kelheim. So habe man vor allem Probleme, süd- und 

südosteuropäische Migranten zu erreichen, da diese den Behörden gegenüber oft eher negativ 

eingestellt seien. Diese Einschätzung teilte auch Jivka Eisenstein, Projektmanager des Projekts HAJDE 

der Stadt Regensburg. HAJDE richtet sich vorwiegend an Familien aus Ost- und Südosteuropa und 

bietet umfassende Beratung zu den Themen Wohnen, Bildung, Arbeit und Gesundheit. Durch 

schlechte Erfahrungen in ihrer Heimat seien Einwanderer aus diesen Ländern zunächst oft eher 

reserviert und benötigten Zeit, um Vertrauen in die Verwaltung in Deutschland zu gewinnen. Die 

Diskussionsrunde zeigte vor allem, dass es ein Netzwerk – von zivilgesellschaftlicher, aber auch von 

öffentlicher Seite – braucht, um Problemen bei der Integration zu begegnen.  

Einen Beitrag für solche Netzwerke könnten insbesondere europäische Projekte wie YOUMIG leisten, 

betonte Robert Jodlbauer, Fördermittelberater für Projekte des EU-Programms „Interreg“, durch das 

auch YOUMIG gefördert wird. Die wichtigsten Ergebnisse von YOUMIG präsentierte Ekaterina 

Skoglund (IOS). Dazu zählten Einblicke in die Gründe, weshalb sich Menschen für oder gegen eine 

Aus- bzw. Einwanderung entscheiden. Auch die Sammlung von Best-Practice-Beispielen aus dem 

Bereich der Integrationsarbeit in einigen Kommunen durch YOUMIG könne für viele andere 

Gemeinden hilfreich sein. Antje Kohlrusch (Stadt München) stellte die Webseite „Donaukompass“ 

vor (http://de.danubecompass.org/?lang=de), die im Rahmen des Projekts „Drim“ entstanden ist. Die 

Informationsplattform richtet sich vor allem an beratende Institutionen und Verwaltungen, aber 

auch an kürzlich eingewanderte Migranten und ist in acht Ländern in insgesamt 19 Sprachen 

verfügbar. Myriam Winter und Andrea Philipps zeigten mit ihrem Geoportal (http://www.geoportal-

donau.de/) im Rahmen des Projekts „Attractive Danube“ noch eine weitere Möglichkeit, Daten 

ansprechend zu visualisieren. Als Abschluss der Veranstaltung präsentierte Astrid Bretthauer (IOS) 

das Datatoolkit des Projekts YOUMIG, durch das lokale Verwaltungen Zugang zu den im Projekt 

erstellten Indikatoren haben. Eine Besonderheit des Tools ist beispielweise auch die Möglichkeit der 

Bevölkerungsprognose. Es soll dazu beitragen, bestmögliche Maßnahmen und Strukturen für eine 

gelingende Integration zu schaffen.  

+ + + + + + + + + + + + + + + + 

Alle öffentlichen Dokumente des Projekts YOUMIG stehen hier zur Verfügung: http://www.interreg-

danube.eu/approved-projects/youmig/outputs 
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Foto im Anhang; honorarfrei, zur Verwendung in Zusammenhang mit dieser Mitteilung. 
Bildunterschrift: Teilnehmer des Integrationsworkshops am IOS Regensburg. Bild: 
IOS/neverflash.photo 

 

Mit mehr als 60 Mitarbeitern aus über einem Dutzend Ländern ist das Leibniz-Institut für Ost- und Südosteuropaforschung 

(IOS) mit Sitz in Regensburg eine der größten Einrichtungen seiner Art. Aufgabe ist die Analyse historischer und 

gegenwärtiger Dynamiken in Ost- und Südosteuropa – und zwar aus unterschiedlichen Blickwinkeln: Am IOS forschen 

Geschichts-, Wirtschafts- und Politikwissenschaftler gemeinsam. Daneben veröffentlicht das Institut Fachzeitschriften und 

Buchreihen, fördert den akademischen Nachwuchs und beherbergt eine international führende Fachbibliothek. Mehr auf: 

www.leibniz-ios.de 
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